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I beit der Eltern, beſonders der Mütter, gelegt werden. Kindern 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
für 


Aus gabe 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 26. 


Thorner 


us wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


ner 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 0 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Donnerſtag den 31. Jauuar 1869. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 


VII. Jahrg. 


Dank des Kaiſers. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Reichskanzler den fol⸗ 
genden Allerhöchſten Erlaß zugehen laſſen: 


Aus Anlaß Meines Geburtstages, des erſten, den Gottes 
Gnade Mir nach einem ſo überaus wehmuthsvollen Jahre auf 


: dem Throne Meiner Väter beſchieden hat, find Mir von Nah 


und Fern zahlreiche Glück und Segenswünſche mannigfachſter 
Art dargebracht worden. Aufs freudigſte bewegt durch dieſe 
VBeweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit ift es Mir lebhaftes 


f Beduürfniß, Allen, welche Meiner mit ſo inniger Theilnahme 


gedacht haben, Meinen warm empfundenen Dank auszuſprechen. 
Ich beauftrage Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 
Berlin, 28. Januar 1889. 

Wilhelm J. R. 
An den Reichskanzler. 


Der Einſtuß des Hauſes und der Frauen auf das 


Volſiswohl. 


Wir haben uns nur zu ſehr daran gewöhnt, die höchſten 
Ergebniſſe der Bildung einzelner Perſonen und ganzer Maſſen 
ausſchließlich von der Schule zu erwarten; dennoch hängt von 
en früheſten und andauernden Einwirkungen des Hauſes und 
ſomit beſonders auch der Mutter der Haupterfolg, auch ſelbſt 
es in der Schule genoſſenen Unterrichts, ab. Können die 


a Lehrer es doch ſchnell genug an dem geſammten Betragen, an 


em Fleiße und dem Fortſchritte ihrer Schüler bemerken, wie 
es um die häuslichen Verhältniſſe derſelben beſtellt iſt. Sofern 
uns der häusliche Herd als die Geburtsſtätte alles bürgerlichen, 
aatlich⸗nationalen Gedeihens gelten darf, werden wir dem 
Einfluß der Frauen, welche doch Hauptſtützen der Häuslichkeit 


und des Familienlebens ſind, eine beſonders hohe Stelle anzu⸗ 


weiſen haben. Sie vornehmlich können die guten Genien ihrer 
gausgemeinde, fie die Stützen ſittlich haltungsloſer Männer, fie 
ie Warnerinnen vor ſchweren Ausſchweifungen oder unbeſonne⸗ 
nen Handlungen der Söhne und Töchter, ſie die weiſen Ordne⸗ 
nnen des mit Zerrüttung bedrohten Familiengutes, fie die 
Vorbilder der Sparſamkeit, Reinlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit und 
ichttreue, ja, aller der Tugenden und Beſtrebungen ſein, die, 
zuſammengenommen, die beſte Gewähr für ein gedeihliches Fa⸗ 
milien⸗ und öffentliches Leben bieten. — Mit Recht beſchäftigt 
daher gegenwärtig alle Welt mit der Frage, wie die weib⸗ 
liche Volksſchule einzurichten ſei, um tüchtige Hausfrauen heran⸗ 
zubilden. 
5 Glücklicherweiſe hat die Natur ſelbſt den Weg vorgezeichnet, 
en man bei der Erziehung und dem Unterrichte namentlich des 
weiblichen Geſchlechts einzuſchlagen haben wird. Eine ganze Reihe 
on der Natur gegebener Fingerzeige weiſen auf die Nothwendig⸗ 
eit, der weiblichen Bildung gewiſſe Eigenthümlichkeiten einzu⸗ 
men. Der Schwerpunkt der Ausbildung der Mädchen und 
es ganzen Familienlebens muß in die ſelbſtſtändige, erziehliche 


ö 


H 


nur ihr leibliches Daſein zu ſchenken, iſt ein Nichts gegenüber 
der allein würdigen, aber freilich auch ſchwierigen Aufgabe, 
dieſelben zu tüchtigen Menſchen heranzubilden. Nun will es uns 
bedünken, als ob die vielfach in die Höhe getriebene Wiſſens— 
kultur, zumal in der höheren Töchterſchule, eben nicht die geeig— 
nete Vorſchule für künftige Hausmütter ſei; die mit allerlei zer⸗ 
ſtreut liegenden, oft noch dazu rein mechaniſch angeeigneten 
Kenntniſſen angefüllten Köpfe ſperren ſich nur zu gern gegen 
die Uebernahme kleiner unſcheinbarer häuslicher Pflichten; ſie 
trachten nach ſcheinbar wichtigeren höheren Dingen, und ſowohl 
die Pflege der Kleinen, wie die geſammte Hauswirthſchaft muß 
unter ſolchen Händen übel genug gerathen. 

Vielleicht leidet aber auch die weibliche Volksſchule wenn 
nicht gerade unmittelbar unter einem Uebermaß von Unterrichts⸗ 
ſtoffen, ſo doch an zu geringer Berückſichtigung deſſen, wozu das 
Mädchen aus dem Volke, alſo aus dem Arbeiter- und Hand⸗ 
werkerſtande oder aus den ländlichen Kreiſen, in erſter Linie 
vorgebildet werden ſollte. 

Man wird nicht zuviel behaupten, wenn man von einem 
wenig befriedigenden Zuſtande in dem geſammten Familienleben 
auch namentlich der niederen Stände redet; man wird aber zu— 
gleich auch die Verbeſſerung der materiellen Lage, wie der ſitt⸗ 
lichen und intellektuellen Bildung eben dieſer Stände ganz we⸗ 
ſentlich mit auf den weiblichen Einfluß zu begründen haben. 
Die Beſtrebungen für eine Reform der weiblichen Volksſchule 
und für den hauswirthſchaftlichen Unterricht der Mädchen aller 
Stände verdienen daher gerade vom Standpunkte des Volks⸗ 
wohls aus die höchſte Beachtung und allſeitige Förderung. W. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Des Kaiſers Geburtstag wurde auch von den Höfen 
Rußlands und Italiens feſtlich gefeiert und ſeitens der Mo— 
narchen Begrüßungs⸗Telegramme an Kaiſer Wilhelm gerichtet. 
Der Papſt richtete an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm gleich: 
falls ein Glückwunſchtelegramm. 

Der Rücktritt des Juſtizminiſters Dr. v. Friedberg 
ſcheint gewiſſe Kreiſe nicht ruhen zu laſſen. Es werden allerlei 
„Erklärungen“ dazu verſucht. Die neueſte und bemerkens— 
wertheſte aber iſt jedenfalls dis des „Hamb. Korr.“, welche 
lautet: „Ich höre authentiſch, daß ein nicht unbedeutendes Mo- 
ment bei der Einreichung der Demiſſion Dr. Friedberg's 
geweſen, daß derſelbe dem Kaiſer gerathen hat, gegen die 
„Kieler Ztg.“ und die „Freiſinnige Zeitung“ wegen Reproduk⸗ 
tion des Tagebuches des Kronprinzen vom Jahre 1866 gerichtlich 
vorzugehen, und daß die Klage ſpäter fallen gelaſſen wurde. 
Die Entlaſſungsordre iſt aus Bückeburg datirt.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht eine 
vom 18. Dezember datirte Mittheilung aus Sanſibar, welche 
Details über die bereits bekannten Vorgänge in Bagamoyo und 
Dar⸗es⸗Salam, ſowie die Wegnahme einer Dhau mit Sklaven 
enthält. Am Schluſſe heißt es, die Unterſuchungen der Dhau's er: 
folgte bisher ohne Schwierigkeiten, der Aufforderung zum Bei⸗ 
drehen wird meiſt willig gehorcht. Vorausſichtlich werden die 
Einwohner bald den Eindruck gewinnen, daß die Blokade nicht 
gegen den friedlichen Handel gerichtet ſei. Der Dhauverkehr 
zwiſchen Sanſibar und der gegenüberliegenden Küſte iſt noch 


Pie verlorene Biber. 1 


Driginal⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n⸗Plön. 


(41. Fortſetzung.) 
„Franziska! Wage das nicht noch einmal zu behaupten!“ 
„Der Fürſt war bis zur Leidenſchaft in mich verliebt und 
A0 üchtig wie ein Othello. Der Graf war ihm im Wege. 
ſſt r wenn ich an etwas mit teufliſcher Freude zurückdenke, ſo 
es der Triumph, daß Euch Beide ſchon in kurzer Zeit die 
' Lnejis ereilte. Der Fürſt ſtarb innerhalb weniger Tage und 
man unter ſeinen hinterlaſſenen Papieren Briefe fand, die 
ich kompromittirten, da wurde Dir der Boden unter den 
ve Ben plötzlich zu heiß, Du mußteſt St. Petersburg ſchleunigſt 
klaſſen und gingſt nach Paris.“ 
— „Das iſt erlogen,“ rief Felix heftig aus. „Aus ganz an⸗ 
en Gründen verließ ich Rußland, um nach Frankreich über⸗ 
zuſiedeln.“ 
ut Ich habe ja keine Beweiſe, aber wahr iſt es doch! Und 
H e Die,“ fuhr fie mit erhobener Stimme fort, „noch ſchwebt 
dorh 


rozeß gegen den Grafen Tonjef, aber alle Ausſichten find 
0 abe nden, daß ſchon bald ſeine Freiſprechung erfolgt. Ich 
leichen e der Hand Nachricht von ihm, er liebt mich mit der 
8 en Gluth wie früher, ſeine Eheſcheidung iſt während ſeiner 
perfekt geworden, und iſt er erſt frei, ſo wird er kommen, 
Bein zu holen. Ich habe früher gezittert, daß er das Ge- 
ihm h 10 meiner Jugend erfahren könnte, aber jetzt werde ich es 
Wer bſt ſagen, und weil er mich liebt, wird er nicht den Stab 
mich brechen, daß ich, faſt noch ein Kind, in einer ſchwachen 
Die dem Schickſal erlag. Und dann, dann iſt Deine Macht, 
u über mich haſt und die Du ſo ſchonungslos gebrauchſt, 
mmer gebrochen!“ 
Doniſcheneinſ Du?“ erwiderte Felix mit einem ſpöttiſchen ſar⸗ 
Schiele Lächeln. „Glaubſt Du, wenn ich ſeiner ſtolzen 
ine 7 es unterbreite, daß die ehemalige Schauſpielerin weder 
Überpg, elig Geborene, noch eine adelig Vermählte ift, daß fie 
aupt gar nicht vermählt iſt, ſondern daß ſie den Namen 


Frau von Barſen nur willkürlich angenommen hat, um ſich in 
der Eigenſchaft einer jungen Wittwe mit einem intereſſanten 
Lüſtre zu umgeben, und wenn ich dann noch die Mittheilung 
von dem bewußten Geheimniß hinzufüge — glaubſt Du, daß 
dann die Gräfin Romanof und mit ihr die ganze übrige hoch— 
ariſtokratiſche Verwandtſchaft nicht alle Hebel in Bewegung ſetzen 
werden, den Grafen Tonjef von ſeiner Abſicht, Dich zu 
heirathen, zurückzubringen? Und ſei verſichert, ich kenne den 
Grafen ſo gut wie Du ihn kennſt, er iſt viel zu haltlos und 
unſelbſtſtändig, um ſich nicht überreden zu laſſen und um nicht, 
nachdem er erſt ſoeben in der Geſellſchaft rehabilitirt iſt, einen 
Sturm der Mißachtung heraufzubeſchwören und ſich an der 
Seite einer Frau mit Antecedenzien unmöglich zu machen.“ 


„Und Du könnteſt, Du würdeſt ſeiner Schweſter verrathen, 
aß —“ 

„Ich kann und werde es, wenn Du Dich weigerſt, mir 
beizuſtehen in dem, was ich unter allen Umſtänden erreichen 
will.“ 

Franziska ſank wie gebrochen auf einen Stuhl nieder, ſie 
fing an zu ſchluchzen und Thränen rannen über ihre Wangen. 


„Du machſt ein Aufhebens,“ ſagte Felix in ärgerlichem 
Tone, „als wenn ich an Dich das Verlangen geſtellt, mir bei 
einem Morde oder Diebſtahl zu helfen. Die Sache iſt doch ſo 
einfach und was Du dabei zu thun haft, fo leicht und gering⸗ 
fügig. Ich liebe Frieda Wolter und ſie muß die Meine werden. 
Was ſagt denn dieſe Backfiſchſchwärmerei für den Muſiker? 
Eine ſolche macht ihr Herz nur empfänglicher für die darauf 
folgende wirkliche Liebe. Mag der Herr Rohdenberg noch ſo 
gut ſeine Geige ſpielen, das berechtigt ihn noch nicht, um die 
Tochter eines Millionärs zu freien, und niemals werden Frie⸗ 
das Eltern ihr einziges Kind einem Manne geben, der nichts 
iſt und nichts beſitzt als ſein bischen Talent. Die Tändelei 
muß alſo ſo wie ſo über kurz oder lang aufhören. Das Ende 
derſelben zu beſchleunigen, den Riß des Probepfeils ſo bald wie 


recht lebhaft, hat dagegen nördlich und bei Nafia ſehr nachge⸗ 
laſſen. Im Ganzen ſind bisher 130 Dhaus revidirt. 

In London hat man, wie der „Köln. Volksztg.“ gemeldet 
wird, Berichte des Amerikaners Klein aus Samoa erhalten, 
denen zufolge die Anzahl der deutſchen Todten deswegen ſo groß 
war, weil die Krieger Matafas die verwundeten deutſchen Marine⸗ 
Soldaten tödteten. 

Nach dem jüngſten Bulletin kann der Zuſtand des 
Königs der Niederlande für den Augenblick befriedigend 
genannt werden. Die Krankheit hat in den letzten 24 Stunden 
einen ruhigen Verlauf gehabt. 

Kardinal Lavigerie kündigt dem „Hann. Kourier“ zu⸗ 
folge in einem offenen Briefe an den Pariſer Deputirten Keller 
an, daß er nach Oſtern in einer europäiſchen Großſtadt einen 
Kongreß gegen die Sklaverei in Afrika veranſtalten 
werde. Er beklagt, daß die letzten Vorgänge in Sanſibar die 
Löſung der Frage ungemein erſchwert, wenn auch nicht unmög⸗ 
lich gemacht hätten. 

Es gehört zu den unleugbaren Fortſchritten, welche Frank⸗ 
reich ſeit dem letzten Kriege gemacht hat, daß man ſich dort, 
namentlich in den maßgebenden Kreiſen, viel mehr als es unter 
dem letzten Kaiſerreiche geſchah, mit den Dingen in Deutſch⸗ 
land beſchäftigt. Alle öffentlichen Vorgänge bei uns, alle Ver⸗ 
beſſerungen in Verwaltung, Heer und Marine werden mit Auf- 
merkſamkeit verfolgt, und es kann angenommen werden, daß die 
Kenntniſſe, welche man in Frankreich von den deutſchen mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten hat, in den Fachkreiſen wenigſtens, 
gründlich und gut ſind. Eine Unterſchätzung deſſen, was in 
Frankreich geſchieht, würde jedenfalls höchſt bedenklich ſein; die 
Zeiten, in denen der franzöſiſche Dünkel es nicht für nothwendig 
hielt, ſich mit Deutſchlands Einrichtungen näher zu befaſſen, 
ſind längſt dahin. Eine große Rührigkeit in der angedeuteten 
Richtung iſt ſchon ſeit Langem, beſonders unter den höheren 
franzöſiſchen Offizieren, zu bemerken. Nach Allem, was darüber 
aus franzöſiſchen Militärkreiſen verlautet, beobachtet die Genera⸗ 
lität z. B. mit Aufmerkſamkeit die politiſche Lage Deutſchlands 
und ſeiner Verbündeten, und überläßt dies keineswegs aus⸗ 
ſchließlich den Politikern von Fach. 

Boulangers Pariſer Wahlſieg beſchäftigt als Er- 
eigniß des Tages die deutſche Preſſe. Die Urtheile über die 
Bedeutung dieſes neueſten Schrittes, den der Mann der Zukunft 
Frankreichs vorwärts gethan hat, gehen mannigfach auseinander. 
Ziemlich peſſimiſtiſchen Auffaſſungen in Betreff der Entwickelung 
der Dinge, insbeſondere für den Frieden Europas, begegnen wir 
in einem Theile der freiſinnigen und demokratiſchen Preſſe, wäh: 
rend andere Blätter das Ereigniß weniger ernſt nehmen. In 
den maßgebenden Brüſſeler Kreiſen ruft der Wahlſieg Bou⸗ 
langers Sorge um die Erhaltung des Friedens hervor; die bel- 
giſche Preſſe fordert die Beſchleunigung der Rüſtungen. Bei 
Beſprechung der Wahl Boulangers prophezeien die Londoner 
Blätter den Sturz des Miniſteriums, die Auflöſung der Kam⸗ 
mern und daß die Neuwahlen ein Plebiszit zu Gunſten Bou⸗ 
langers zum Ergebniß haben werden. Die italieniſchen 
Blätter beurtheilen den Sieg Boulangers peſſimiſtiſch; der 
„Popolo Romano“ konſtatirt, daß Boulanger nun thatſächlich 
ein äußerſt gefährlicher Machtfaktor geworden iſt. Die St. 


möglich zur Heilung zu bringen, um das Herz für meine Liebe 
zu präpariren, das iſt die Aufgabe, die ich mir geſtellt und die 
hoffentlich nicht ſchwer zu erfüllen iſt. Das, was Du dabei zu 
thun haſt, iſt kinderleicht.“ 

„Bevor wir Fichtenberg verlaſſen,“ fuhr er fort, „werden 
wir noch eine große Soiree veranſtalten. Am nächſten Mittwoch 
theilſt Du dem Herrn Direktor Rohdenberg unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit mit, daß wir beabſichtigen, die Geſellſchaft 
durch lebende Bilder zu überraſchen und bitteſt ihn, ob er Dir 
nicht bei dem Arrangement derſelben behilflich ſein wolle. Du 
wirſt Dich des mitten im Garten der Schlangenburg liegenden 
Felsblocks erinnern. Eine in den Stein gehauene Trepge führt 
auf die Höhe deſſelben, wo eine Bank ſteht. Daneben befindet 
ſich eine runde Taxuslaube, die nach oben hin offen iſt. Hier⸗ 
her dirigirſt Du Herrn Rohdenberg. In den Pauſen oder vor 
der Probe betreten die Sänger jedenfalls den Garten. Da die 
lebenden Bilder eine Ueberraſchung bilden ſollen, ſo erſuchſt Du 
den Direktor, die Sache geheim zu halten, und aus dieſem 
Grund führt Ihr die Verhandlungen darüber in einem leiſen 
Flüſterton. Du beſprichſt mit ihm einige Sujets und fragſt ihn 
dabei um feinen Rath. So könnteſt Du ihm zum Beifpiel 
ſagen, Du beabſichtigſt das Bild „Hektors Abſchied“ zu ſtellen, 
Du ſelbſt wolleſt die Andromache vorſtellen, und nun berathet 
Ihr die Situation, wobei ſchon ein Händereichen und Armauf⸗ 
legen ſtattfinden kann. Dann mußt Du ein anderes Bild er⸗ 
finnen, wo er vor Dir zu knien hat. Ich denke an die Scene, 
wo Don Carlos ſich leidenſchaftlich vor ſeiner Stiefmutter auf 
die Knie wirft und dieſe ſich zürnend abwendet, das macht Ihr 
gleich zur Probe durch, und da man auf dem Felſen das Ge⸗ 
flüſter nicht verſteht, die Bewegungen aber deutlich ſieht, fo ver⸗ 
ſpreche ich mir hiervon den Erfolg, den ich erwarte. Und nun 
frage ich Dich noch einmal, Franziska, willſt Du mir hierbei 
Deine Hülfe leihen?“ 

„Du befiehlſt,“ ſprach ſie faſt tonlos, „und ich, ich muß 
gehorchen!“ 


Petersburger Zeitungen beſprechen den Wahlſieg Boulangers 
mit großem Intereſſe, behalten jedoch ihr definitives Urtheil 
über deſſen Tragweite bis zum Eintritte weiterer Ereigniſſe vor. 
Die „Neue Zeit“ und die „Nowoſti“ ſehen in Boulangers 
Wahlerfolg eine an die Republik gerichtete Aufforderung zu 
energiſchem Vorgehen. i N N 

Die franzöſiſche Miſſion in Bagamoyo, welche jetzt 
8000 Flüchtlinge beherbergt und ernährt, bittet dringend um 
Geldbeihilfen, um den ungewöhnlichen Anſprüchen gerecht werden 
zu können. Die Miſſion verdient die Unterſtützung Europas im 
höchſten Grade. 

Nach einer Meldung aus Waſhington hat der Senat 
die Errichtung eines General⸗Konſulats in Apia genehmigt. 
Deutſcher Reichstag. 

29. Plenarſitzung vom 29. Januar. 

Das zu Beginn der Sitzung mäßig beſetzte Haus füllt ſich im Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen allmählich; die Tribünen ſind gut beſucht; am 
Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre v. Bötticher und Graf v. Bis marck⸗ 
Schönhauſen nebſt Kommiſſarien, darunter Hauptmann Wißmann. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. i . 

Der Reichstag erledigte in zweiter Berathung die oſtafrikaniſche Vor⸗ 
lage, welche noch zu einer ſehr eingehenden Debatte führte. Die Re⸗ 
gierung blieb im Weſentlichen an derſelben unbetheiligt. Zunächſt hielt 
der Abg. Richter (deutſchfr.) eine ſehr lange Rede gegen die Vorlage, 
in welcher er zu dem Schluſſe kam, daß ſeine 1 kein Vertrauen 
zu der Kolonialpolitik hätten und bei ihrer ablehnenden Haltung ver⸗ 
harren müßten. Ihm trat dann der Abg. Oechelhäuſer (nat. ⸗lib.), 
der von dem Vorredner als Direktionsmitglied der Oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verſchiedentlich Ns war, ſehr energiſch entgegen, indem 
er die finanzielle Lage der Geſellſchaft als durchaus nicht hoffnungslos 
darſtellte und das wirthſchaftliche Gedeihen derſelben in Ausſicht ſtellen 
konnte. Außerdem betonte er, daß an dem Ausbruch des Aufſtandes 
die Beamten der Geſellſchaft keine Schuld träfe. Die ganze Kolonial⸗ 
bewegung würde nicht blos von idealen Intereſſen getragen. Abg. 
l v. Mirbach (deutſchkonſ.) hofft, daß der Reichstag die Vorlage 
objektiv prüfen und die Regierung in ihrem Vorgehen unterſtützen werde. 
Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) hielt die Majorität für die Vorlage 
voreingenommen und betonte, daß der ganze bisherige Standpunkt des 
Reichskanzlers in dieſer Frage eine kardinale Aenderung erfahren. Abg. 
Dr. Windthorſt (Centr.) meinte, daß man heute nur noch vor der 
Aue ſtehe, ob man zurückgehen ſolle, und zurück gehe er nicht. (Beifall.) 

uf Anregung dieſes Redners erklärte der Regierungskommiſſar, Haupt⸗ 
mann Wißmann, daß die Anwendung von Gewalt nur ſtattfinden 
werde, wo ſie abſolut nothwendig ſei. Darauf wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und § 1 der Vorlage gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
und der Deutſchfreiſinnigen (mit Ausnahme der Abgg. Goldſchmidt und 
Dr. Siemens) angenommen. Die beiden anderen ee werden 
debattelos erledigt. 

Morgen: dritte Leſung der oſtafrikaniſchen Vorlage und Etats⸗ 
berathung. 


Preußiſcher Tandtag. 

Abgeordnetenhaus. 

7. Plenarſitzung vom 29. Januar. 

Haus und Tribünen find nur mäßig beſetzt; am Miniſtertiſch: 
Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Frhr. Lucius von Ballhauſen 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11½ Uhr mit den 


üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 


Der Präſident macht dem Hauſe zunächſt davon Mittheilung, daß 
das Präſidium Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes 
zum Geburtstage ausgeſprochen und Allerhöchſtderſelbe dieſelben entgegen— 
genommen und dafür den Allerhöchſten Dank ausgeſprochen habe. Darauf 
wurde in die zweite Berathung des Etats eingetreten. Unter den zur 
Erledigung gelangten Etats führte zunächſt der Etat der Lotterieverwaltung 
zu einer kurzen Debatte, welche das Verbot des Spielens in auswär⸗ 
tigen deutſchen Lotterien zum Gegenſtande hatte. Eine längere Dis⸗ 
kuſſion knüpfte ſich ſodann an den Etat der Domänenverwaltung, die 
eine eingehende Erörterung der Lage der Landwirthſchaft veranlaßte. 
Der Herr Landwirthſchaftsminiſter verwies darauf, daß die im Intereſſe 
unſerer heimiſchen Induſtrie mit Einſchluß der Land wirthſchaft Schritt 
für Schritt ergriffenen Maßregeln ſich nach jeder Richtung bewährt 
hätten, und daß die vom Herrn Reichskanzler inaugurirte Wirthſchafts⸗ 
politik thatſächlich poſitive Erfolge aufzuweiſen habe. Es liege daher kein 
Grund zu der Annahme vor, daß die Regierungen zur Aufhebung der 
landwirthſchaftlichen Zölle die Hand bieten würden; auch ſei dafür im 
Reichstag keine Majorität vorhanden. Der Etat ſelbſt wurde unverändert 
genehmigt. 

Morgen: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Beutſches Reich. 
Berlin, 29. Januar 1889. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem „Hamb. Korreſp.“ 
zufolge die Herren Albertus und Heinrich v. Ohlendorff in Ham: 
burg in den erblichen preußiſchen Freiherrnſtand erhoben mit 
der Maßgabe, daß dieſer Titel ſtets auf den älteſten Sohn über— 
geht. — Herrn John Berenberg-Goßler in Hamburg iſt der 
erbliche preußiſche Adel verliehen worden. 
— Der Geburtstagstiſch des Kaiſers war von Blumen 
umgeben und zeigte die prachtvollſten Geſchenke. Das Haupt⸗ 


Gleich darauf verfiel fie in ein krampfhaftes Weinen, wo⸗ 
bei ihr ganzer Körper konvulſiviſch erbebte. 

„So unterdrücke doch dieſe hyſteriſchen Ausbrüche,“ rief 
Felix mit ſcharfer Stimme, „Du weißt ja, wie widerwärtig ſie 
mir ſind!“ Und während er der Thür zuſchritt, fuhr er fort: 
„Wir ſprechen über die betreffende Angelegenheit noch eingehender, 
Gute Nacht!“ 

Franziska drückte raſch, nachdem ihr Vetter ſich entfernt, 
das Taſchentuch feſt auf beide Augen, ſie ſprang empor und es 
war ein Blick tödtlichen Haſſes, den ſie auf die Thür warf, die 
ſich ſoeben hinter Felix geſchloſſen. 5 


* 

„Ich bin noch ſo munter und wach,“ ſagte Siegfried, 
nachdem er ſich ſeines Paletots entledigt, „daß ich unmöglich 
ſchon zur Ruhe gehen kann, iſt es Dir recht, Großmama, wenn 
wir noch ein halbes Stündchen plaudern?“ 

„Es geht mir wie Dir und ich war gerade im Begriff, Dir 
denſelben Vorſchlag zu machen.“ b 

„Du ſiehſt prächtig aus in Deinem neuen grauſeidenen 
Kleide und der hübſchen Spitzenhaube, Großmütterchen, ganz ſo 
vornehm wie eine Gräfin⸗Mutter.“ 

„Aber Dein Geſicht paßt mir heute gar nicht recht zu 
dem feſtlichen Anzug, jedes Mal, wenn meine Augen heute 
Abend Dich ſuchten, fand ich einen jo erregten Ausdruck das 
rin. —“ 

„Mir war auch ernſt zu Sinn.“ 

„Warſt Du mit meinem Dirigiren nicht zufrieden oder hat 


Dir mein Spiel nicht gefallen?“ 


„Gewiß, die Chöre wurden vortrefflich geſungen und noch 
nie habe ich Dich ſo — begeiſtert ſpielen hören.“ 

„Ein Lob aus Deinem Munde macht mich immer glücklich, 
weil ich weiß, daß Du auch nicht mit dem Gegentheil zurückhältſt, 
wenn Dir etwas nicht recht erſcheint.“ 


geſchenk war ein lebensgroßes Oelbild der Kaiſerin. Die hohe 
Frau iſt in eine Robe von ſchwarzem Seidenſtoff gekleidet, Hals 
und Arme ſind mit leichtem, ſchwarzen Flor bedeckt, zwiſchen 
dem Diamanten blitzen. Ein goldenes Diadem krönt das Haupt. 
Auf dem Tiſche prangte eine große Geburtstagstorte mit einem 
dicken vergoldeten Lebenslicht und 30 kleineren Lichtern. Bei 
der Tafel wurde der Kuchen vertheilt. Die kleinen Prinzen 
brachten jeder einen Veilchenſtrauß. Von der Kaiſerin Friedrich 
war eine ſehr ſchöne plaſtiſche Bronzegruppe da, von der Kaiſerin 
Auguſta eine prachtvolle Jagdbüchſe, von der Königin von Eng⸗ 
land zwei koſtbare indiſche Vaſen, vom Erbprinzen und der Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen eine große Silberbüchſe für Zigarretten, 
vom Prinzen Heinrich ein Marineſtück⸗Aquarell, vom Großherzog 
und der Großherzogin von Baden eine kunſtvolle Schwarzwälder 
Uhr und ein Geburtstagsſtollen. i 

— Der Prinzregent Luitpold von Bayern brachte bei dem 
Geburtstagsdiner folgenden Toaſt auf den Kaiſer aus: „Ich 
trinke auf das Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, Königs 
von Preußen, meines hohen treubewährten Freundes. Gottes 
Segen walte auch ferner über ihm. Se. Majeſtät lebe hoch!“ 

— Fürſtbiſchof Dr. Kopp aus Breslau iſt hier angekommen. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Alters- und Invalidi⸗ 
tätsverſicherung hat den Reichszuſchuß angenommen, eine Normi⸗ 
rung deſſelben aber noch vorbehalten. 

— Der Kontreadmiral Knorr iſt, wie die „Poſt“ erfährt, 
zum Vize⸗Admiral und gleichzeitig zum Chef der Marineſtation 
der Oſtſee und Kapitän z. See Scheering zum Kontreadmiral 
ernannt. 

— Die Meldung mehrerer Blätter von dem erfolgten oder 
in Ausſicht ſtehenden Austritt des Freiherrn von Hammerſtein 
aus dem Verbande der konſervativen Fraktion hat bis jetzt keine 
Beſtätigung gefunden. 

— Die Säbelfrage der Infanterie-Offiziere wird nun auch 
ihre baldige Erledigung finden. Wie früher mitgetheilt, wurden 
in dem letzten halben Jahre verſchiedene Modelle von verſchiede⸗ 
nen Offizieren und Truppentheilen probeweiſe getragen. Das 
Reſultat dieſer Verſuche iſt die Empfehlung eines Schleppfäbels, 
welcher dem bisher von den Infanterie-Offizieren der ſächſiſchen 
Armee geführten ſehr nahe kommt. Der Säbel iſt gerade, hat 
Stahlſcheide, weiße Tragriemen und wird unter dem Rock ge⸗ 
tragen; der Griff hat die Form des ſächſiſchen Säbels, jedoch 
iſt derſelbe viel gefälliger, das Stichblatt geſchmackvoll, etwas 
breiter zum Schutze der Hand, und wenn wir nicht irren, mit 
dem Bilde des Löwen verziert. Der neue Säbel iſt dabei im 
Ganzen leichter als der bisher von den ſächſiſchen Infanterie⸗ 
Offizieren getragene. 

— Gegen die „Kreuzzeitung“ iſt auf Grund eines Artikels, 
betitelt „Das monarchiſche Gefühl“, das Strafverfahren wegen 
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet. Die betreffende Nummer iſt 
beſchlagnahmt worden. N 

Breslau, 29. Januar. Amtliches Ergebniß der am 25. d. 
Mts. im 7. ſchleſiſchen Wahlbezirk Breslau-Weſtlich ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl. Abgegeben wurden insgeſammt 18 345 
Stimmen. Davon erhielt Auguſt Kühn, Schneidermeiſter zu 
Langenbielau in Schleſ. (Sozialdemokrat) 9949 und Julius 
Friedländer, Stadtrichter a. D. zu Breslau (deutſchfreiſ.) 8237 
Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Bremen, 29. Januar. Die außerordentliche marokkaniſche 
Geſandtſchaft iſt heute Mittag an Bord des Norddeutſchen Lloyd⸗ 
dampfers „Preußen“ auf der Weſer angekommen. 


Ausland, 

Peſt, 29. Januar. Das Abgeordnentenhaus nahm nach der 
Generaldebatte das Wehrgeſetz in namentlicher Abſtimmung mit 
267 gegen 141 Stimmen an. Die Spezialberathung beginnt 
morgen. 

Paris, 28. Januar. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden des 
Kavallerie-Komitees, General l'Hotte, wird bei den Dragoner— 
Regimentern 7, 8, 9, 14, 16, 18, 22, 23, 27, 28, welche den 
unabhängigen Kavallerie-Diviſionen angehören, verſuchsweiſe die 
Lanze zur Bewaffnung des erſten Gliedes eingeführt werden. 
Bis 1871 hatten 9 franzöſiſche Lancier- Regimenter (darunter 
1 der Garde) beſtanden, dann waren fie aufgelöſt worden, an: 
geblich weil der Franzoſe nur eine geringe Geſchicklichkeit in der 
Führung dieſer Waffe erlange. Die gegenwärtige Maßregel iſt 
im Hinblick auf den neueren Vorgang Deutſchlands erfolgt, 
wonach hier die Lanze auch an andere Gattungen der Reiterei 
als die Ulanen ausgegeben wurde. — Das 9. Jäger-Bataillon, 
von welchem 71 Mann wegen ſchlechter Koſt und Behandlung 


„Ich habe ſtets getadelt und gewarnt, wo ich es für noth⸗ 
wendig gehalten, und Du wirſt es mir nicht übel nehmen, wenn 
ich es auch jetzt noch thue.“ 

„So iſt doch wohl etwas vorhanden, was Deine Unzu- 
friedenheit erregt hat.“ 

„Wir wollen uns ſetzen, Siegfried, und einmal in aller 
Ruhe eine Sache beſprechen, die, ich kann's nicht leugnen, mein 
Herz mit Sorge erfüllt.“ 5 

Nachdem Frau Rohdenberg in der Ecke des Sophas und 
Siegfried auf einem Seſſel Platz genomnen, ſagte der Letztere, 
während ein ſchelmiſches Lächeln ſeine Lippen umſpielte: 

„Großmama, Du haſt doch nicht etwa bemerkt, daß ſich 
zwiſchen der Frau Geheimräthin und mir etwas entwickelt?“ 

„Gott ſei Dank, nein, und ich wiederhole Dir, was ich 
heute ſchon dem Profeſſor Marquard geſagt, daß ich der ausge⸗ 
zeichneten Frau in meinem Innern längſt abgebeten habe, was 
ich damals über ſie geſagt und wie ich über ſie gedacht habe. 
Aber trotzdem, mein guter Siegfried, bedaure ich die Stunde, 
wo Du zum erſten Male das Haus des Geheimraths Wolter 
betreten haſt.“ f 

„Warum denn, Großmama?“ f . 

„Weil Dir dort, wenn auch nicht von Seiten der Frau 
Geheimräthin, ſo doch von einer anderen Seite eine Gefahr 
droht, durch die Du Deinen ganzen Frohſinn, Dein ganzes 
Lebensglück verlieren kannſt.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Großmama.“ 

„Du verſtehſt mich wohl, Siegfried, und ich kann es auch 
begreifen, daß Du mich noch nicht in Dein Vertrauen gezogen; 
aber nichtsdeſtoweniger muß ich es zur Sprache bringen, und 
ich werde Dich anflehen, auf dem Wege, den Du betreten, 
wieder umzukehren, ehe es zu ſpät iſt, ehe Du dabei Deine 
innere Ruhe verloren.“ g 
„Großmama, ich bitte Dich —“ kam es betroffen über 


fahnenflüchtig wurden, ſteht mit feinem Haupttheil in Lo uf 
(frührer Rocroi), mit dem Depot in Chalons ſ. M. Der 


fall iſt nicht auffällig mehr, ſeitdem Anfang d. J. von St. M bi 
drei geſchloſſene Züge des 6. Jäger⸗Regiments nach Comme 
abritten, um ſich aus ähnlicher Urſache beim Brigade⸗Komm 5 
deur zu beſchweren. I 
Paris, 28. Januar. Die Interpellation Jouvencels MM di 
die von der Regierung zu ergreifenden Maßregeln, um dd ein 
öffentlichen Gewalten Achtung zu verſchaffen, wurde auf Joube, t 
cels, von allen republikaniſchen Parteien unterſtützten Anti it 
auf die Tagesordnung vom nächſten Donnerſtag geſetzt. vo 
Paris, 29. Januar. Der Miniſterrath beſchloß, bei H vo 
legenheit der Interpellation Jouvencel's, der Deputirtenkamm zel 
Aufſchlüſſe zu geben und derſelben die Abſichten des Minifteriuf e 
mitzutheilen, auch alsbald einen Entwurf betreffs Einführuß, de 
der Arrondiſſements-Abſtimmung vorzulegen. Wie verlaul! lie 
ſprach Miniſterpräſident Floquet ſeine Anſicht dahin aus, DM w 
das Kabinet ſich darauf beſchränken müſſe, am Donnerſtag mul E 
den Geſetzentwurf, betreffs der Arrondiſſements⸗Abſtimmung ell de 
zubringen. Die Miniſter ſchloſſen ſich dieſer Anſchauung a, ſte 
Dagegen fol die Frage der Kammerauflöſung von den UM lö 


ſtänden, welche eintreten könnten, abhängig gemacht werd N 
Die Abſicht, gegen plebiscitäre Umtriebe eine Vorlage eing. u 
bringen, wird vorausſichtlich aufgegeben werden, da dieſer G“ K. 
danke in parlamentariſchen Kreiſen keine günſtige Aufnahme 99 8 
funden hat. 9 
Paris, 29. Januar. Die Opportuniſten drängen auf ein 
Aenderung des radikalen Kabinets Floquet, weil es nicht mehl kl 
das nöthige Preſtige, noch die Energie zur Bekämpfung deen Mi 
Boulangismus beſitze. Im Uebrigen zeigen die Republifant 
Kaltblütigkeit und Selbſtvertrauen ohne Peſſimismus. DU m. 
Boulangiſten bewahren vorſichtige Reſerve. Die Idee der Auf 
löſung der Kammer und ſchneller Neuwahlen gewinnt allgemeil 
Boden. Der „Figaro“ erzählt, daß Boulanger unter viele € 
Tauſenden Glückwunſch⸗Telegrammen auch mehrere von fremde 


Regierungen und deren Vertreter, ſowie zahlreiche Telegramm d 
vom Ausland, beſonders aus Rußland, erhalten habe. 6 
St. Petersburg, 29. Januar. Im Winterpalais fan 3 
geitern der erſte große Hofball in dieſer Saiſon, wozu übe“ 
2100 Perſonen erſchienen waren, ſtatt. Nachdem Ihre Mail 0 
ftäten der Kaiſer und die Kaiſerin den Ball mit einer Pol 
naiſe eröffnet hatten und Ihre Majeſtät die Kaiſerin die zweit Y 
Polonaiſentour mit dem Großfürſten-Thronfolger getanzt hat“ % 


befahl Höchſtdieſelbe zur dritten Tour den deutſchen Botſchaftel 
v. Schweinitz. Bei der Tafel ſaßen zur Rechten der Kaiferil 
der deutſche, zur Linken der türkiſche Botſchafter; ferner ſpeiſtel 
an der Kaiſertafel die Miniſter von Giers und Graf Ignatief⸗ 


Bukareſt, 29. Januar. Die Kammer wählte Catargi zun 
Präſidenten wieder und wählte Protopopesco zum Vizepräfidentell 
Provinzial- Nachrichten | 
J Aus dem Kreiſe Thorn, 29. 9 nel) Der Knecht 
ackowski aus Nawra it am 23. d. Mts., feine Rübenfuhre wegen deen 
latteiſes zu Fuß begleitend, auf dem Vorplatze der Zuckerfabrik Kulm 
ſee zu Boden Aa und iſt durch das heranrollende Rad überfahrel 
jo daß die Zehen des rechten Fußes leicht verletzt, das ſchwache Wade 
knie des linken Fußes aber gebrochen iſt. Der Verletzte befindet ſich M _ 
Nawra und ſteht in ärztlicher Behandlung. Muthmaßlich wird di 
Heilung wenigstens vier Wochen in Anſpruch nehmen. 

Aus der Provinz, 26. Januar. (Nach der Steuereinſchätzung fill 
das laufende Etatsjahr) ſoll Weſtpreußens reichſter Mann im Veil 
Danzig wohnen. Man hat ihn mit 420 000480 000 Mk. Jahre 
einkommen zur 35. Stufe (Staatsſteuer 12 600 Mk.) eingeſchätzt. Seil 
nächſter Nachbar abwärts iſt ein Bewohner des Bezirks Marienwerdel 
mit ca. 150 000 Mk. Einkommen und 4320 Mk. Staats⸗Einkommenſteuel, 

Aus der Provinz, 28. Januar. (Polniſche „Rettungsbank“.) Da 
Beſtreben der polniſchen „Rettungsbank“, durch Güterparzellirungel! 
viel kleinen Grundbeſitz zu bilden und dieſen in polniſche Hände # 
bringen, macht ſich wieder bemerklich. Wie aus dem „Pielgrzym“ zu el 
ſehen iſt, ſollen demnächſt das v. Plater'ſche Landgut in Bobau (Kreil) 
Pr. Stargard), ſowie die Spor'ſche Beſitzung in Nieſewanz (Kreis Stra® 
burg) parzellirt werden. f 1 

ulm, 28. Januar. (Der katholiſche Bonifazius⸗Adalbertusverelſ 
des Bisthums Kulm), welcher zur Unterhaltung von Geiſtlichen un 
Schulen beiträgt, hat, im vergangenen Jahre 14 100 Mk. Ausgabe 
aber nur 12 811 Mk. Einnahmen gehabt. Die Beiträge aus dem Bit 
thum haben ſich um 1937 Mk. vermindert. Von den 252 Pfarr⸗ un 
9¹ . haben nur 64 bezw. 4 neben den zwei Kirchel 
kollekten noch bejondere Gaben für den Verein eingeſandt. Von dee 
zehn Miſſionspfarreien und Ortſchaften mit periodiſchem Gottesdien “ 
hat keine einzige außer dem Kollektenertrag einen Beitrag eingeſandt 
Der Verein wird für neu zu errichtende Kirchen in Biicholörmerder ur 2 
Mohrungen Beihülfen gewähren. Der Verein hat im vergangene 
Jahre für Geiſtliche, Organiften, für Kirchen und zum Religionsunte“ 


— 11 — 


Siegfrieds Lippen, deſſen Wangen ſich mit dunkler Röthe ge 
färbt hatten. ; 
„Siegfried,“ fuhr fie fort, „was haft Du Dich untel 
fangen! Iſt Dir jede Ueberlegung verloren gegangen? Y 
einem Hauſe, das Dich freundlich herangezogen, faͤngſt Du mil 
der unerfahrenen Tochter ein Liebesverhältniß an? Ich habe N 
Euch ſcharf beobachtet, ſo unangenehm es mir auch war, m 
Aufſichtsrolle zu ſpielen. Wie kannſt Du es wagen, Dei 
Augen zu der einzigen Tochter eines Mannes zu erheben, del, 
wenn auch nicht ſelbſt von Adel, doch durch ſeinen immenſel 
Reichthum eine dem Adel faſt gleiche glänzende Stellung eil 
nimmt? Haft Du Dich nie gefragt, welche Stellung Du eine 
ſolchen, auf der Höhe der menſchlichen Geſellſchaft Stehendel 
gegenüber einnimmſt? Du haſt nichts zu bieten, als eine 
ehrlichen Charakter und Dein Talent, Eigenſchaften, die vielleich 
der Tochter genügen, die aber für den Vater noch lange nich 
ausreichen, dem fein liebſtes Kleinod zu übergeben, der ſich I 
Sturmſchritt als ſein Schwiegerſohn ihm aufzudrängen {uch 
Der Geheimrath Wolter und feine Gemahlin werden ſich MT 
einen ſolchen Eidam wählen, der dieſelben Vorzüge hat, d 6 
Du Dich rühmen kannſt, der aber außerdem noch ſich auszeichnen 
muß entweder durch Reichthum, der dem ihren entfpricht, obe 
5 De einen Rang, der den ihrigen wenn möglich no 
überragt.“ dh 
Siegfried war in feiner unſchuldigen Liebe, die ihn 1 
plötzlich ergriffen und die in der kurzen Zeit ihres Bestehen 
ſo mächtig aufgewachſen war, noch mit keinem Gedanken dar + 
gekommen, daß er für die Liebe, die er ſich zu erringen ho gi 
etwas Anderes als Liebe wiederzugeben brauche. Es war nr 
gar, 


nicht genug, daß er fein ganzes Ich, feine ganze Seele hin 

er mußte den Eltern auch noch entweder Reichthum oder einen 
hohen Rang bieten können, wenn ſie ihre Einwilligung gebe“ 
(Fortſetzung folgt / 


ſollten. Aber war dem ſo? 
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Ynok Deiträge geiaht in Chriſtfelde, Di. Eylau, Gowidlino, Gilgenburg, 
burg, Osterode, Roſenberg, Soldau ꝛc. 8 
hi vetz, 28. Januar. (Eine Molkerei⸗Genoſſenſchaft) iſt in Driczmin 
leſigen Kreiſes in's Leben getreten. | 
Wi chwetz, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Am 27. d. Mts. feierten die 
ierzbickiſchen Eheleute hier ihr 60 jähriges Ehejubiläum. Beide Ehe⸗ 
755 erfreuen ſich noch immer ſeltener Friſche des Geiſtes und körper⸗ 
icher Rüſtigkeit. — Nach Ergänzung des Schulentlaſtungsgeſetzes erhält 
je biefige Kommune 3800 Mk. jährlich vom Staate. — Dieſer Tage hat 
ein Dienſtmädchen in Ernſthof ſein Kind ſofort nach der Geburt ge⸗ 
tödtet. (Danz. tg.) 
ll Aus dem Kreiſe Flatow. (Die Einwohnerzahl unſeres Kreijes) 
iſt in den Jahren 1872—1880 in ſtetem Wachsthum geweſen, wogegen 
von dem letzteren Jahre ab eine nicht unbedeutende Abnahme der Be⸗ 
völkerung zu verzeichnen ift, jo daß ſich bei der Volkszählung am 1. De⸗ 
zember 1885 eine Verminderung von 2402 Perſonen gegen die Zählung 
am 1. Dezember 1880 ergeben hat. Dieſer Umſtand findet vornehmlich 
ſeine Erklärung in der Auswanderung, die mit dem Jahre 1881 recht 
bedenkliche Dimenſionen annahm, aber in den folgenden Jahren erfreu⸗ 
licher Weiſe ſich wieder vermindert hat, ſo daß das Jahr 1887, in 
welchem 388 Perſonen auswanderten, 1199 Auswanderungsluſtige 
weniger zu verzeichnen hatte, als das Jahr 1881, in welchem 1587 
Suropamüde über den Ocean ſegelten. Der größte Theil der Auswan⸗ 
derer gehört der evangeliſchen Konfeſſion an. Das größte Kontingent 
tellen die Landgemeinden, und zwar find es hier hauptſächlich Tage⸗ 
. und Dienſtboten, welche von der Auswanderungsluſt befallen 
erden. 

Flatow, 28. Januar. (Zum Bau der Bahn Konitz⸗Nakel.) Auch 
unſer Kreis hat beſchloſſen, zum Bau einer Eiſenbahn von Nakel nach 
Konitz in der Richtung Lindenburg, Witoslaw, Runowo, Vandsburg, 
Zempelburg, Kamin Grund und Boden frei herzugeben, dies geſchieht 
auch, falls die Eiſenbahn von der Stadt Kamin ab in der Richtung auf 

irchau oder Buchholz gebaut werden ſoll. 1 
Aus dem Kreiſe Löbau, 26. Januar. (Unglücksfall.) Der Ofen⸗ 
klappe iſt auch hier ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Alt⸗ 
ber Okaszewski aus Marzenitz heizte am Donnerſtag Abend kurz vor 
dem Schlafengehen noch tüchtig den Ofen und verſchloß zu früh die 
Ofenklappe. Als ſich der als Frühaufſteher bekannte alte Mann am 
nächſten Tage bis 10 Uhr Vormittags nicht ſehen ließ, wurde ſeine Woh⸗ 
nung gewaltſam geöffnet und er in ſeinem Bette als Leiche vorgefunden. 
ee 29. Januar. (Ein neuer Kriegerverein) iſt am 
Sonntag in Johannisdorf zuſammengetreten. Zum Vorſitzenden wurde 
einſtimmig Herr Lieutenant Janz⸗Ziegellack gewählt. 
Marienburg, 28. Januar. (Pferdemarkt) Heute war hier von 
der großen Berliner P ee ee ein Pferdemarkt anberaumt. 
Es wurden 46 Stück kräftige Pferde zum Preiſe von ca. 700 bis 800 
Mark per Stück angekauft. N 

Danzig, 28. Januar. (Der Kriegsminiſter General Bronſart 
g 0 Schellendorff) iſt zum Chef des Grenadier⸗Regiments König Friedrich I. 
(4. Oſtpreußiſches) Nr. 5 ernannt worden. 1 N 

> Danzig, 28. Januar. (An der Strandraubſache in Hela) find 205 
Perſonen betheiligt. Das Amtsgericht zu Putzig hat zu Anfang Februar 
d. J. 10 Tage zu Terminen anberaumt, in welchen die Angejchuldigten 
verantwortlich vernommen werden ſollen. b 2 : 

Danzig, 28. Januar. (Vergiftung) Die Ehefrau des Tiſchler⸗ 
Ben H. hierſeldſt trank am Sonnabend aus einem hinter ihrem 

fen ſtehenden Kruge, in der Meinung, daß darin Schnaps enthalten 
ſei; in Wirklichkeit aber enthielt der Krug Gift, welches ihr Ehemann 
ur Vertilgung von Inſekten dort aufbewahrte. Sonntag Nachmittag 
arb die Frau nach 18ſtündiger Qual. 
Neuteich, 28. Januar. (Verhaftung.) Wegen Verdachts, an dem 
in Leske verübten Morde betheiligt zu ſein, wurde heute durch den 
Kriminalpolizeibeamten Otto aus Danzig, der ſich ſeit mehreren Tagen 
behufs Recherchen bezüglich des Mordes hier aufhält, der domizilloſe Ar⸗ 
beiter Trepanowski in Gr. Lichtenau verhaftet. Der bald nach dem 
Morde verhaftete Arbeiter Serwitzki ſitzt noch in Unterſuchungshaft in 
arienburg. 5 
Elbing, 29. Januar. (Eisſport.) Etwa 7 junge Leute von hier 


machten ſich am Sonntag das Vergnügen, auf ſtahlbeſchwingten Füßen 


längs der Eisdecke des Kraffohlskanals und der Nogat von Elbing aus 
Marienburg einen Beſuch abzuſtatten. Dieſe Strecke, welche etwa 6 
Meilen beträgt, legten die Sportsleute in 5 Stunden zurück. Es iſt 
dies eine anerkennenswerthe Leiſtung. . N 
Mohrungen, 28. Januar. (Petition.) Heute Nachmittag begiebt 
ich eine aus 4 Herren beſtehende Deputation nach Bromberg, um der 
önigl. Eiſenbahndirektion daſelbſt eine Petition um Ausbau der Eiſen⸗ 
bahnlinie Mohrungen⸗Liebſtadt⸗Wormditt zu überreichen, f 

Guttſtadt, 26. Januar. (Trichinofis.) Wie der „Erml. Ztg.“ mit⸗ 

5 rt wird, ſind hier in den letzten Tagen drei Perſonen an Trichinoſis 
verſtorben. ‚7 


Königsberg, 29. Januar. (Kaiſerbeſuch.) Es gewinnt jetzt an 


i Babricheinlichleit, daß der Kaiſer unſerer Stadt im Mai d. Is. einen 
eſuch abſtatten wird. Wie man hört, ſoll eine große Parade vor dem 
Kaiſer ſtattfinden. . „ 
Wehlau, 27. Januar. (Diphtheritis.) Seit einiger Zeit tritt die 
gefürchtete Diphtheritis in unſerer Stadt und deren Umgegend auf 
und hat auch ſchon einige Opfer gefordert. So ſind einem Bahnwärter 
icht bei der Stadt von fünf an der Diphtheritis erkrankten Perſonen 


. sei Kinder in einer Nacht geſtorben. 


Bromberg, 29. Januar. (Daß Jemand die ſilberne Hochzeit zwei 
Mal feiern kann), dürfte wohl nicht een oft vorkommen. In dieſer 
Lage befand ſich Frau Renate Iglinski von hier, welche, nachdem ſie 
mit ihrem erſten Ehemanne die Silberhochzeit gefeiert hat, am 28 d. M. 
daſſelbe Feſt wiederum mit ihrem zweiten Manne Karl Iglinski feierte. 
Die Jubilarin erfreut ſich noch ſehr großer körperlicher Rüſtigkeit und 


Erin, 26. Januar. (bBeſitzwechſel.) Vor Kurzem ging ein zu 
ünſerer Stadt gehöriges Vorwerk, welches bisher Herrn Vorwerksbeſitzer 
Hendett gehörte, durch Kauf für 135000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Wieſe jun. von hier über. 5 u 
N Poſen, 26. Januar. (Die Verſtaatlichung des hieſigen ſtädtiſchen 
a iſt, wie das „Poſ. Tagbl.“ hört, ſeitens des Unterrichts⸗ 
miniſters abgelehnt worden. nt 
N Poſen, 27. Januar. (Feuer mit Menſchenverluſt.) In einem Haufe 
er Schrodkaſtraße kam am Donnerſtag Mittag Feuer aus; leider kam 
abei ein 5jähriger Knabe, der von ſeiner Mutter eingeſchloſſen war, 
5 en Das Feuer wurde von den Nachbarn mit einigen Eimern 
2 er gelöſcht. 
i Krotoſchin, 27. Januar. (Beſitzwechſel.) Die Beſitzung Buchenhof 
it für den Preis von 90000 Mark in den Beſitz eines Herrn Direktors 
ape übergegangen. 


geiſtiger Friſche. 


Sokales. 
Thorn, 30. Januar 1889, 
Main (Berfonalveränderungen in der Armee.) Lehmann, 
5 alor vom 8. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61, iſt als Bataillons⸗ 
vommandeur in das 8. Oſtpreuß. Infanterie⸗Regiment Nr. 45 und 
Men Hackewitz, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom 6. Pomm. Infanterie⸗ 
8, ment Nr. 49, unter Beförderung zum überzähligen Major, in das 
Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61 verſetzt. : 
Weit. (Perſonalien.) Dem Geſtüt⸗Roßarzt Carl Long bei dem 
In ſtpreu iſchen Landgeſtüt zu Marienwerder iſt der Amtscharakter „Geſtüt⸗ 
ſpektor“ verliehen worden. 
führer Feed ten aus dem Kreiſe Brieſen.) Der Rechnungs⸗ 
Er einhard Manowsky zu Dembowalonka ift zum erſten Stell⸗ 
des teter des Standesbeamten für den Bezirk Dembowalonka an Stelle 
von dort verzogenen Rechnungsführers Lenz ernannt. 

3 niformirung der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
unten.) Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat die Genehmi⸗ 
Ling ertheilt, daß den Diätaren der uniformirten Beamtenklaſſen der 
genoneiſenbahnen, alſo den in der Abſicht dauernder Beibehaltung an⸗ 
außeremenen und für die betreffende etatsmäßige Stelle bereits geprüften 
den „tatömäßigen Beamten geſtattet ſei, die Dienſtkleidung der betreffen⸗ 
tim etatsmäßigen Beamtenklaſſe anzulegen. Eingeſchränkt ift dieſe Be⸗ 
Diätaung, in Betreff der Bahnmeiſter⸗ und Materialien⸗Verwaltungs⸗ 
Achſelſen inſofern, als dieſe Beamten keine Epaulettes, ſondern nur 
Tel ſtücke tragen dürfen. Außer dieſen Beamten kommen die Stations-, 


im egraphen⸗ und Lademeiſter⸗Diätare in Betracht. Die Stations⸗Diätare 
äußeren 
Stern und 


Dienſt haben einen ſchwarzen Sammetkragen mit einem 
ſind nach dieſem neuen Erlaß berechtigt, die Uniform der 


152 629 162 653 168 091 169 107 


Aſſiſtenten (Sammetkragen mit Stern und breiter Goldtreſſe) zu tragen. 
Die Telegraphen⸗ und Lademeiſter⸗Diätare durften bisher überhaupt 
keine Uniform tragen. 

— (ÄNeue Reichsbankſtelle.) Am 1. Februar cr. wird in Celle 
eine von der Reichsbankhauptſtelle in Hannover abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und Giro-Verkehr eröffnet werden. Es 
können daher von dieſem Zeitpunkte an Wechſel auf Celle zu denſelben 
Bedingungen, wie auf die übrigen Bankplätze angekauft, und Giro⸗ 
Uebertragungen von und an Firmen, welchen bei der Reichsbankneben⸗ 
ſtelle Girokonten eröffnet ſind, in der üblichen Weiſe bewirkt werden. 

— (Jagdkalender für den Monat Februar.) Nach den 
Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat geſchoſſen werden: Männliches Roth- und Damwild, 
Rehböcke, Auer⸗, Birk und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf⸗ und Waſſervögel. Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: 
Weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Ricken, Rehkälber, der 
Dachs, Hafen, Rebhühner, Auer⸗, Birk und Faſanenhennen, Haſelwild 
und Wachteln. 

— (Verpachtungstermin.) Zur Verpachtung der Schlachthaus⸗ 
Reſtauration einſchließlich 1. der Wohnung für den Reſtaurateur und 
event. 2. noch einer in der zweiten Etage befindlichen Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Küche, Dachſtube und Bodenkammer, ferner der Er⸗ 
hebung des Marktſtandsgeldes und der Stallgebühren auf dem Vieh- und 
Pferdemarkt, der Wiegegebühren für lebende und geſchlachtete Thiere, 
ſowie des Verkaufs des vom Publikum verlangten Futters auf dem 
hieſigen Schlachthof, Vieh⸗ und Pferdemarkt für die Zeit vom 1. April 
1889 bis Ende März 1892 ſtand heute im Bureau I des Magiſtrats 
Termin an. Meiſtgebote gaben ab der bisherige Pächter Herr Thimm, 
welcher nur die Reſtaurations-Wohnung mitpachten will, mit 2760 Mk., 
und Herr Kruszynski, der auch für die zweite Wohnung mitgeboten hat, 
mit 2860 Mk. 5 

— Gum Toſti⸗Konzert Sonntag den 3. Februar.) Wie 
durch Inſerat bekannt, findet das Toſti⸗Konzert Sonntag den 3. Februar 
ſtatt. Fräulein Tereſa Toſti konzertirte in den letzten acht Tagen in den 
Provinzen Hannover und Weſtphalen mit großem Erfolge, wie nach dem 
vorausgegangenen künſtleriſchen Rufe nicht anders zu erwarten ſtand. 
Wir machen die Muſikfreunde auf das Toſti-Konzert nochmals aufmerk⸗ 
ſam, indem wir den Beſuch deſſelben angelegentlichſt empfehlen. 

— (Handwerker⸗Verein.) In der morgigen Sitzung hält 
Herr Pfarrer Jacobi einen Vortrag über „Die Balkanländer nach Laveleyes 
Forſchungen“. 

— (Thorner Beamten⸗Verein.) Am Donnerſtag den 7. Fe⸗ 
bruar findet im Saale des Schützenhauſes ein Wurſteſſen mit Abend— 
unterhaltung und nachfolgendem Tanz ſtatt. 

— (Radfahrer⸗ Verein.) Am Sonnabend den 2. Februar ver⸗ 
anſtaltet der Verein in ſeinem Vereinslokal „Wiener Café“ in Mocker 
ein Vergnügen, das in Saalfahren und humoriſtiſchen Vorträgen ꝛc. be⸗ 
ſtehen wird. Dem Vereine gehören zur Zeit 25 Mitglieder an. 

— (Grundſtücks verkauf.) Herr Gaſtwirth Dröſe hat das ihm 
gehörige Neuſtädtiſcher Markt Nr. 254 belegene Hausgrundſtück für 
45 000 Mk. an Herrn Bäckermeiſter Gutzeit aus Bromberg verkauft. 

— Geſchäl⸗Stationen.) In dieſem Jahre werden im hieſigen 
Kreiſe die Beſchäl⸗Stationen Koſtbar, Breitenthal, Tannhagen und Seyde 
mit je zwei Hengſten beſetzt, welche unter den bisherigen Bedingungen 
geſunde Stuten decken. Die Beſchäler treffen Anfangs Februar d. Is. 
am Stationsorte ein und werden dort bis Ende Juni belaffen. 

— (Verhaftung.) Bei Herrn Schloſſermeiſter Tilk boten geſtern 
Abend zwei unbekannte Männer eine Rehricke zum Verkauf an. Herr 
Tilk, dem die Sache verdächtig vorkam, machte davon per Telephon Mit⸗ 
theilung nach dem Polizeibureau. Da die Männer der Polizei gegen⸗ 
über den Nachweis über den rechtmäßigen Erwerb des Wildes nicht zu 
führen vermochten, wurden fie verhaftet; die Rehricke wurde mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Ohne Zweifel iſt die Ricke gewildert. 5 

— (Die Einbruchs⸗Affaire), über welche wir in geſtriger 
Nummer berichteten, iſt durch polizeiliche Ermittelungen aufgeklärt 
und die Aufklärung iſt eine ziemlich harmloſe. Der angebliche Ein⸗ 
brecher war ein total betrunkener Menſch, der nicht nach Hauſe fand 
und daher in der Wohnung der Muſikerfrau Unterkunft ſuchte. Er 
mußte zwar gewaltſam aus der Wohnung entfernt werden, leiſtete dabei 
aber keinen thätlichen Widerſtand und hat auch Niemanden verletzt. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 12 Perſonen, darunter 3 
Bettler. 

— (Gefunden): ein ſchwarzer Pelzkragen im Ziegeleiwäldchen. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,76 Mtr. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig, 
Königliche Polizeidirektion, einige Schutzmänner, während der Probe⸗ 
dienſtzeit neben freier Dienſtbekleidung je 80 Mk. monatlich poſtnumerando 
zahlbare Remuneration; nach der definitiven Anſtellung jährlich 960 Mk. 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß neben freier Dienſtbekleidung. 
Goſchin, Kreisausſchuß, Kreischauſſee⸗Aufſeher, 75 Mk. monatlich. Neuſtadt 
(Weſtpreußen), Magiſtrat, Schuldiener bei der Stadtſchule, 300 Mk. 
Gehalt jährlich, freie Wohnung im Schulhauſe und freies Brennmaterial. 
Roſenberg, Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 72 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Berent, Poſtamt, Landbriefträger, 510 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Ollek, Magiſtrat 
Thorn (Oberförſter Schödon zu Thorn), Stadtförſter, 825 Mk. Baar⸗ 
gehalt, 90 Mk. für Nutzung der zu überweiſenden Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, 150 Mk. für Nutzung von 10 Hekt. Dienſtländereien, 120 
Mk. für 40 Rmtr. Knüppelholz a 3 Mk. 


Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. Königl. 
Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

In der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 15 102. 
5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 4922 53 230 71424 76 528 
120 518. 
29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2771 11 494 18 364 25 889 
31447 39 032 41736 43 899 44756 63 683 66 143 66 719 77 603 
105 569 111225 112 569 124 703 129 690 135 369 138 030 139 689 
140 285 143777 156 406 165 236 171877 172 163 178 755 183 614. 
34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 833 9224 11577 17 783 
24 928 26314 26315 35 432 38 695 42 408 46198 48 563 50 536 
61810 66 940 68 030 70592 76 776 78 690 85 305 86 877 87171 
88 498 113 165 115 291 117705 118 989 124061 127 156 127377 
147 918 151354 176 489 188 098. 
39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 179 3158 7590 14787 17518 
19533 22505 25 827 33 892 36 199 51 266 52033 53 442 67561 
79 089 80 675 95 444 96 589 97235 101 503 106 484 108 029 111 599 
114 603 117 920 118 888 130 406 137 103 137 646 142 868 150 603 
150 754 157 126 169 045 169 393 176 070 179 639 181327 182 402. 

In der Nachmittags⸗Ziehung: 

3 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 53 575 99 345 148 531. 
3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 88 779 94 256 122 708. 
5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 23 915 43 646 144.228 145 438 
153 004. 
36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1546 7833 10023 11740 
13 849 27727 41 109 49 919 55 353 56597 57423 61 787 72 380 
80 326 80 326 81 460 82 171 90 608 90 669 102 158 103 808 108 818 
114051 124 892 133 393 135 851 151373 153 720 161 441 175 836 
179 829 184777 185 109 185 147 185 153 188 908. 
37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12227 15 432 23 201 23 997 
28 649 32 649 40 769 40831 42 427 43 038 44 888 45 686 54 345 
58 595 60 722 63 291 67 530 69 253 73 281 81985 93 379 97 542 
98 937 109 034 110 362 113 633 127715 129 435 138 983 139291 
171229 172 491 184 277. 
41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7397 10 475 11505 18 145 
20 303 23 296 24 307 33 538 34 731 45 651 47952 51412 63 325 
68 234 68 305 68 643 71615 81909 85 986 90 509 96751 97068 
106 231 107364 111952 113444 116 914 128 111 131 260 150 946 
153 914 154957 156 278 158 828 163 678 170 220 171783 172 007 
173871 177 360 188 633. 


9 Mannigfaltiges. 
Guben, 23. Januar. (Eine ganze Familie durch Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt.) Heute früh fand man im Hauſe des Hilfsbahn⸗ 


N 
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wärters Schulz ſämmtliche Familienglieder, anſcheinend leblos, 
vom Kohlendunſt erſtickt. Der Mann und drei Kinder waren 
auch wirklich todt, während die Frau und die Schweſter des 
Mannes, eine Frau aus Kanig, noch Lebenszeichen von ſich 
gaben; doch liegen auch ſie bewußtlos, und es iſt fraglich, ob 
man ſie am Leben erhalten wird. Die Frau war erſt 24 Stun⸗ 
den vorher von dem jüngſten Kinde, einem Knäblein, entbunden 
worden und ihre Schwägerin war aus Kanig zu ihrer Pflege 
herbeigeeilt. Die beiden anderen Kinder waren Mädchen im 
Alter von 6 und 3 Jahren. 

Karlsruhe, 21. Januar. (Gemeinderäthinnen.) In Reuchen 
(A. Achern) wurden bei der jüngſten Gemeinderathswahl vier 
Frauen gewählt; die Wahl iſt natürlich ungeſetzlich. Ob es 
ſich um einen Faſtnachtsſcherz handelt, fügt der „Reuchthäler“ 
nicht bei. 


(Das Alltagsleben im Berliner Königsſchloſſe) 
iſt ein ſehr ernſtes. Der Kaiſer pflegt ſich ſchon um 5 Uhr zu 
erheben, die Prinzen ſtehen um 6 Uhr auf. Ein Bad eröffnet 
den Tag; dann folgt das Frühſtück und um 7 Uhr beginnt für 
die älteren Prinzen bereits die Arbeit. Der Kaiſer begiebt ſich 
gleich nach dem Frühſtück in ſein Arbeitszimmer, in welchem er 
bis zur Ausfahrt nach dem Thiergarten verweilt. Nach der 
Rückkehr von dort beginnen die Konferenzen und Empfänge. 
Die Anſtrengungen dieſer Lebensweiſe werden einigermaßen da⸗ 
durch ausgeglichen, daß der Kaiſer gut und ſtark ißt. Aber 
ſelbſt, wenn er ſich zur Ruhe begeben hat, ſind Bleiſtift und 
Papier zur Feſthaltung von Gedanken zur Hand. — Der Kron⸗ 
prinz hat feine eigene Wohnung und ſeinen vollſtändigen Hof- 
ſtaat, welcher aus dem von König Friedrich Wilhelm II. geſtif⸗ 
teten Kronprinzen-Fonds beſtritten wird. Er hat ſeinen Gou⸗ 
verneur, einen Generalſtabs-Offizier, ſeinen Erzieher und ſeine 
Lehrer; zu letzteren gehört auch bereits ein Klavierlehrer. Jeden 
Tag exerzirt er Vormittags und Nachmittags mit ſeinen Brü⸗ 
dern unter dem Kommando eines Feldwebels. Das Exerzier— 


zimmer iſt das letzte der Zimmerflucht, welche die Prinzen 


bewohnen; zu ihm führt die Treppe aus der Wohnung der 
Eltern hinauf. Der Kronprinz hat einen ſehr ſelbſtändigen 
Charakter. Mit ſeinen jüngeren Brüdern fährt er nicht gern 
mehr zuſammen und ebenſo will er nicht mehr Zivilkleidung 
tragen; die ſei für die „Kinder“. Die Erziehung der älteren 
Prinzen iſt eine ſehr ſtrenge; ihre ganze freie Zeit beträgt täg⸗ 
lich etwa anderthalb Stunden. In Bezug auf Spielzeug werden 
ſie knapp gehalten. Kurz, durch ihre ganze Erziehung geht ein 
ſehr ernſtes Prinzip. 

(Ein gemaßregelter Theaterrezenfent,) der unter 
dem Geleit des Gerichtsvollzieher ſeiner Berufspflicht obliegt, iſt 
das Neueſte. In Wiesbaden war Seitens der Königlichen 
Intendanz dem Kritiker Robert Miſch wegen mißliebiger Aeuße⸗ 
rungen über das dortige Königliche Theater der Beſuch deſſelben 
unterſagt worden. Auf Miſch's Klage erkannte nun, dem 
„B. B.⸗K.“ zufolge, das dortige Amtsgericht, daß derſelbe einſt⸗ 
weilen zum Theaterbeſuch zuzulaſſen ſei bei Vermeidung von 
100 Mk. Strafe für jede verweigerte Vorſtellung. Gerichtsvoll⸗ 
zieher Eſchhofen in voller Uniform geleitete Miſch während der 
„Nathan“-Vorſtellung auf feinen Platz. Natürlich erregte dies 
das heiterſte Aufſehen im Publikum. Das Verfahren der Hof⸗ 
bühnenleitung wird in Wiesbaden allgemein verurtheilt, daher 
die richterliche Verfügung allſeitig beifällig aufgenommen wird. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Wien, 30. Januar. Kronprinz Rudolf von Oeſter⸗ 
reich iſt auf einem Jagdausfluge infolge eines Herzſchlages 
verſtorben. 

(Erzherzog und Kronprinz Rudolf Franz Karl Joſef von 
Oeſterreich war am 21. Auguſt 1858 geboren und einziger 
Sohn des Kaiſers Franz Joſef und der Kaiſerin Eliſabeth. 
Am 10. Mai 1881 vermählte er ſich mit der Prinzeſſin Stephanie 
von Belgien, welche Ehe kinderlos geblieben iſt. Der Verſtor⸗ 
bene nahm den Rang eines General-Infanterie-Inſpekteurs ein.) 
Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
30. Jan. 29. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—95 | 214—65 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1214-75] 214—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yo ... „103-5010350 
b e DD . . 4 62—90 62—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¼ - 2 101—60 | 101—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1237—60 | 238—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 1168-55 16880 
Weizen gelber: AprilMai. . q. 1195-75 ] 196—25 
Mai⸗Juni n 7 196—25196—75 
loko in Newyork. 9 .... 9575 96—75 
Roggen od ne ee a OR 
Apr Mai . Ni re. 118420115470 
Mai⸗Juni. K 154—20 | 154— 70 
ati lll en TEDES- DON IHRE 
Rüböl: April⸗ Mau... 58—90 58—90 
Mai⸗Juni VVV 
Spiritus: 
50er lofo . 53—30] 53—10 
70er lofo . 34— 34—10 
70er April⸗Mai 34— 34—10 
70er Mai⸗Juni 34 34—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


e e Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. = Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Januar kontingentirt —,— M. Br., 53,00 M. Gd., 
bez., pro Januar nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,25 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —— M Br., 34,75 
M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
35,00 Pi. Gb., , — M. bez., Juni nicht kontingentirt —— M. Br. 3,50 


M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —,— M. Br. 36,25 
M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt —,— M., Br. 36,75 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. Wr 


Datum 


29. Januar. | 2hp | 760.0 T 2.8 
Ihp | 757.8 1 
30. Januar. | 7ha | 751.1 1 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtiz-Gefängniß für den 


Zeitraum vom 1. April 1889 bis 
ultimo März 1890 und zwar: 
1800 Kilo Reis, 
2500 „ Graupen, 
1500 „ Roggenmehl, 
3500 „ Gerſtengrütze, 
1300 „ Hafergrütze, 
150 „ Weizenmehl, 
2300 „ Salz, 
1900 „ Speck, 
300 „ Schweinefleiſch, 
700 „ Rindfleiſch, 
40 „ Butter, 
30 „ Lorbeerlaub, 
6000 „ Roggenfeinbrod, 
40000 Roggenſchrotbrod, 


6 Tonnen Heringe à 18 Schock, 
700 Liter Milch, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 
Ich habe hierzu Termin auf 
den 14. Februar 1889 
Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat 1 der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. Verſiegelte 
Offerten nebſt Proben werden bis zum 
Beginn des Termins daſelbſt entgegen⸗ 
genommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen hier einzuſehen. 
Thorn den 30. Januar 1889. 
er Erſte Staatsanwalt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis 26. Januar 1889 find gemeldet: 
a. als geboren: ö 

1. Helene, T. des Schiffsgehülfen Martin 
Poſiadly. 2. Bertha, T. des Arbeiters Leon 
Majewski. 3. Unben. S. des Königl. 
Hauptmanns Freiherrn Curt von Kayſer⸗ 
lingt. 4. Elſa Hedwig Klara, T. des Ser⸗ 

eant, Hautboiſt Auguſt Faehling. 5. u. 6. 

nna und Louiſe, e des Ar⸗ 
beiters Ferdinand Moldenhauer. 7. Vizen⸗ 
tius, S. des Tiſchlers Nikolaus Lipinski. 8. 
u. 9. Anna Marie und Charlotte Emma, 
Zwillingstöchter des Königl. Garniſon-Ver⸗ 
waltungs⸗Direktors, Rechnungsrath Ferdi⸗ 
nand Radeck. 10. Vizentius, S. des Ar⸗ 
beiters Stanislaus Najewski. 11. Agnes, 
T. des Arbeiters Johann Lewandowski. 12. 
Georg Konrad, des Bureaugehilfen 
Alexander Heyke. 13. Trude Hedwig Agnes, 
T. des Briefträgers Friedrich Retzlaff. 14. 
Anna Martha Gertrud, T. des Kochs Eduard 
Welke. 15. Margarethe Bertha Charlotte, 
T. des Eiſenb.⸗Materialien-Verwalters Albert 
Schwoede. 16. Anna, T. des Arbeiters 
agchann Glaykowski. 17. Leo Max, S. des 

cheerenſchleifers Stanislaus Fabiſch. 18. 
Paul, S. des Arbeiters Friedrich Browadzli. 
19. Helene Wanda, T. des Brauereibeſitzers 
Guſtav Engel. 

b. als geſtorben: 

1. Maurer Friedrich Dittmann, 51 J. 
6 M. 3 T. 2. Arbeiter Jakob Wendry⸗ 
chowski, 48 J. 4 M. 27 T. 3. u. 4. Anna 
und Louiſe, Zwillinge des Arbeiters Ferdi⸗ 
nand Moldenhauer, ½ reſp. 6¼ Stunde. 
5. Bahnarbeiter Auguſt Ludwig Klammer, 
43 J. 4 M. 6. Maurer Eduard Maſchke, 
37 J. 5 M. 13 T. 7. Theodor Johannes, 
S. des Klempnermeiſters Viktor Kunicki, 1 
M. 12 8. Todtgeb. S. der Arbeiter⸗ 
wittwe Anna Beſiekerski. 9. Musketier 
Johann Stephan Dobberſtein, 22 J. 7 T. 
10. Arbeiter Alexander Duszynski, 29 J. 
1 M. 11. Franz Emil, S. des Maurers 
5 Skowronek, 1 M. 21 T. 12. 

elaw, S. des Dolmetſchers Johann Mu⸗ 
rawski, 3 M. 29 T. 13. Arbeiter Ignatz 
Lewandowski, 51 J. 8 M. 2 T. 14. Julian 
Franz, S. des Maurers Theophil von Czer⸗ 
niewicz, 18 T. 15. Arbeiter Leo Krziwinski, 
66 J. 9 M. 5 T. 16. Arbeiter Johann 
Dutkiewicz, 87 J. alt. > 

o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Telegraphen⸗Aſpirant Friedrich Wil- 
elm Kunz zu Bromberg und Bertha 
edwig Helene Wernicke zu Marienwerder. 
Sattlermeiſter Andreas Dudzinski zu 
Königsdorf und Ottilie Johanna Szukai 
u Poln.⸗Wisniewke. 3. Arbeiter Guſtav 
euendorf zu Rieben und Karoline Wilhel⸗ 
mine Albertine Anhof zu Stücken. 4. Ar⸗ 
beiter Hermann Schmidt und Sidonie Geitel, 
beide zu Remſa. 5. Arbeiter lin Maj- 
rowski und Marianna 0 ilichowski. 
6. Schneider Seng Witkowski zu Thorn 
und Roſalie Szatkowski zu Renczkau. 7. 
Tiſchler Valentin Szuminski und Marianna 
Spirka, beide zu Wordel. 8. Arbeiter Tho⸗ 
mas Bykowski und Marianna Serdynski, 
beide zu Annowo. 9. Bäcker Theophil Pe⸗ 
ter Czechowski zu Kulm und Helene Eliſe 
Makowski zu Peſtlin. 10. Arbeiter Johann 
riedrich Koch und Wilhelmine Karoline 
ſchenbach, beide zu Ratzebuhr. 11. Zimmer: 
mann Johann Friedrich Chriſtian Ehorn 
und Schneiderin Friederike Joachime Spatz, 
beide zu Tribſees. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Poſthilfsbote Hermann Rudolph Albert 
Richter zu Podgorz mit Angelika Zuchowski 
zu Thorn. 2. Arbeiter Jakob Wroniecki 
mit Emilie Schmidt. 3. Maurer Anton 
Wieczorek mit Anna Sulinski. 4. Forſt⸗ 
aufjeher Emil Heinrich Chriſtian Schreiber 
zu Damerau mit Amalie Valerie Walleſch 
zu Thorn. 5. Schuhmacher — 5 5 Le⸗ 
wicki mit Marianna Anaſtaſia Kulakowski. 
6. Maurer Nikolaus Andreas Bandurski 
zu Podgorz mit Anaſtaſia Szymanski zu 
Thorn. 7. Hautboiſt Theodor Peter Hein⸗ 
rich Johann Meyer zu Bromberg mit Lina 
Emma Martha Amalie Zemke zu Thorn. 
8. Arbeiter Daniel Gottfried Poeck mit Au⸗ 
guſte Martha Werner. 
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Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. April 1889 ab an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 

Sonnabend den 2. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 

an welchem Termine dieſelben geöffnet und 

verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einsehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahre 
Oktober / Dezember 1888 an milden Gaben 
und Zuwendungen bei unſeren milden Stif- 
tungen eingegangen ſind: 

1. bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
a, von dem Vorſtande der 
deutſchenKolonial-Geſell⸗ 

ſchaft, Abtheilung Thorn, 

Ertrag aus der Sammel⸗ 

büchſe 
von einem 

Geſchenk 3 
©, Ertrag aus den während 

der Weihnachtsfeiertage 

in den Kirchen abgehal⸗ 
tenen Kollekten, u. zwar: 
aus der altſtädtiſchen 

evangeliſchen Kirche. . 

aus der neuſtädtiſchen 

evangeliſchen Kirche. 
aus der St. Johannis⸗ 

F 

aus der St. Marienkirche ? 

aus der St. Jacobskirche 23 „ 
aus der altlutheriſchen 

Hie 
Ertrag aus den in den 

Kirchen aufgeſtellten 

Büchſen, und zwar: 

in der altſtädtiſchen 

evangeliſchen Kirche 
in der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche 

desgl. aus den in dem 

Lotteriekomtoir und den 

Gaſt⸗ und Weinſtuben 

ausgeſtellten Büchſen . 5 

überhaupt 432 Mk. 96 Pf. 
2. bei der Kinderheim ⸗Kaſſe: 
. vom Herrn Pfarrer 

Stachowitz Kollektengeld 

vom Sonntag, 16. Sep⸗ 

Ember ß 
Ertrag aus den in den 

Kirchen aufgeſtellten Al- 

moſenbüchſen und zwar: 

aus der altſtädtiſchen 


er 15 Mk. 50 Pf. 
Ungenannten 
150 


— 
S 


2 " 


Eu 


28 „ 


D 


8 0 


8 


5 Mk. — Pf. 


D 


evangeliſchen Kirche. 11 41.7 
aus der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche. 26 DON 


überhaupt 42 Mf. I Pf. 
3. bei der Kaſſe des St. Jacobs⸗ 
Hospitals: 
Ertrag aus dem in der 
St. Jacobskirche aufge⸗ Be. 
ſtellten Almoſenkaſten . 5 Mk. 95 Pf. 
Thorn den 24. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Chauſſeehebeſtelle Pluskowenz dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April d. J. ab 
zunächſt auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 19. Februar d. Is. 
Vormittags 12 Uhr 

im hieſigen Bureau des Kreis-⸗Ausſchuſſes 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 

eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht erfor— 
derlich und behält ſich der Kreis-Ausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den drei meiſtbietenden Perſonen den Zu⸗ 
ſchlag zu ertheilen. Bis zur definitiven 
Entſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin ein⸗ 
zuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe— 
ſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 1645 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver- 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein⸗ 
zuſehen, oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 

Brieſen Weſtpr., 15. Januar 1889. 


Der Vorſitzende 
des Kreis-Ausſchuſſes. 


Holzwerkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 
Sonnabend den 9. Februar d. J., 
1 den 23. Februar d. I., 
1 den 9. März d. J. und 
1 den 23. März d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſt⸗ 
hauſe zu Damerau abgehalten werden. 
Leszno b. Schönſee, 28. Januar 1889. 


Königliche Oberföͤrſterei. 
Mieths-Verträge 


find zu 8 en. 
Dombrowski, Buchdruckerei. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sub Nr. 144 bei der Geſellſchaft 
in Firma A. G. Mielke & Sohn 
folgender Vermerk eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt durch Ueberein⸗ 
kunft der Betheiligten aufgelöſt. 

Der bisherige Geſellſchafter August 
Gustav Mielke Junior ſetzt 
das Handelsgeſchäft unter der Firma 

A. G. Mielke & Sohn 
allein fort. (Vergl. 
Nr. 798.) 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter sub Nr. 798 die 
Firma 

A. G. Mielke & Sohn hier 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
August Gustav Mielke 
Junior hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 23. Januar 1889. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 


Firmenregiſter 


laſſung des Kaufmanns Isaac 
Hirsch ebendaſelbſt unter der 
Firma 


I. Hirsch 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter 
er. 799) eingetragen. 
Thorn den 25. Januar 1889. 
Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaſt unter Nr. 181 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Isaae 
Hirsch in Thorn für ſeine Ehe 
mit Rosalie geborenen Jacobi 
durch Vertrag vom 7. Januar 1889 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn den 25. Januar 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 

Oeffentliche 


Zwanggverſteigerung. 


Freitag den 1. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen Regulator, einen Spiegel in 
Goldrahmen, Bilder, eine goldene 
Taſchenuhr und verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 30. Januar 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Im John Hoffmanm'ichen Nonfürſe 
werden zu billigen Preiſen fortgeſetzt aus⸗ 
verkauft: - 
Damen- u. Kinderkragen, 
Rüſchen, ö 
Woll⸗ und Tüllſpitzen, 
Blumen, 
Federn, 
Baumwolle u. Häkelgarn, 


Knöpfe, Schnallen u. ſ. w. 
Der Verwalter. 
Gustav Fehlauer. 


Für Iahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Zu beziehen durch jede Buch 


Die ſo ſchnell beliebt gewordene 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 
Im Verlage des Süddeutſchen Verlags-Inſtituts (vormals Emil Hänſel— 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 

Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
| Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
f 2 in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband & Mk. 11. 

ie bis jetzt erſchienenen Lieferungen 15855 in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 

geliefert. 


handlung des In⸗ und Auslandes. 


Zahntechniſches 
Atelier 
eee 


H. Schneider. & 
Sopha’s 


in verſchiedenen Fagons 
15 vorräthig und verkauft zu billigen 
reiſen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Bun -Anſchlags⸗ 
Formulare 


find zu haben. 

ER C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

Ei anſtändiges Mädchen, welches die 
Schneiderei und ſonſtige Handarbeiten 

verſt., ſucht Stellung als Stütze der Haus⸗ 

frau od. a. b. Kind. Offerten durch die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Einen tüchtigen Schmied 
und 2 Schloſſer⸗Lehrlinge 


0 


Maurer 


finden Beſchäftigung beim 
Zieglermeiſter Wibusch, 
Nudad. 


Eine ſichere 


e eee 
Hypothek über 8000 Mk. 


iſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. 


dieſer Zeitung. 


Photagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 
Anleitung gratis. 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


heile ich gründl. 


7 Linderung auch 
8 Ma bol hohem Alter 

des Patientew, 

Beschreibung des Leidens und Angabe, 


ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Drosden, 
Reissigerstrasse 42. Auf Wunsch Besuch 


A Trotz erfolgter Preisvermin⸗ 
derungen für von Pferden ge⸗ 
wonnene Artikel zahle ich dennoch die höchſten 
Preiſe und zwar: für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, 6 Mark, für unbrauch⸗ 
bare, mir zugeführte Pferde 9 Mark. 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Kulmer Vorſtadt Nr. 80. 


Eine Wohnung 

von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei. Gerbis. 
Die von Frau Rentiere Streich inne⸗ 

gehabte Wohnung, Gerechteſtr. 110, 
beſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, 
iſt von ſofort oder 1. April dieſes Jahres 
zu vermiethen. 


Die 1. Etage 


im L. Danielowski’jchen Haufe, Breiteſtraße 
Nr. 49, ift zum 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres bei Romann. 
0 * * 
2 große Läden 
mit angrenzender Stube und heller Küche 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50, 
Zwei Wohnungen, 
von 2 Zim. nebſt Zub, vom J. April zu 
vermiethen. Liedtke, Neu-Culmer⸗Vorſtadt. 
Ig. m. 8. 3. v. Neuft. Markt 147/88, 1 Tr. 
1 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 
1 Zubehör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 


Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 J. 


räthig. 


Berliner Rreuz-Polkn 
nebſt Anleitung, wie ſelbige getanzt wird 
mit humoriſtiſchem Text: 8 3 
Siehſt du wohl da kimmt er, lange Schritte nimmt er! 


Für Klavier zu 2 Händen von Rudolph Daase, Preis Mk. 1,— iſt durch 


alle Muſikalienhandlungen zu beziehen. 


Kreuz ⸗Polka 


iſt gegenwärtig der beliebteſte 
Tanz in Berlin!! 


Kreuz⸗Polka 


Gegen Einſendung von Mk. 1.— verſendet franko: 
Emil Wehde in Berlin SW., Mittenwalderſtr. 25. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Aula der Bürgerschule- 
Sonntag den 3. Februar: 


Tosti- Concert. 

N Anfang 7½ Uhr. 

Billets & 3, 2, 1 Mark. { 
E. F. Schwartz. 


Garnifon-Kafino Chor 


Anmeldungen zu dem am 9. Feb ruh 
d. J. ſtattfindenden 


Maskenball 


werden bis ſpäteſtens den 7. Februar d. 9. 
Vormittags erbeten. 


Der Vorſtand. 
Hochfeine berliner 


Masken -Caſtumes 


zu ſoliden Preiſen. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 11. 


Volks⸗Garten. 
Sonnabend den 2. Februar 
Zweite grosse 


Masten: 
Redoute 


3 8 im dekorirten Saale 
und Hühner⸗ und Enten⸗Verlooſung⸗ 
Alles Nähere die Plakate. 


Goldener Löme, 
2 Mocker. 
> Sonntag den 


3. Februar: 
Großer 


daſelbſt zu beben 
- Kaddatz. 


Wiener Cafe 
i (Mocker.) 
Sonntag, 3. Februar! 


Großer 


verbunden mit vielen 
„Ali Karnevalsſcherzen. 
Entree: Mask. Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, zu haben. 
z Heute Donnerſtag 
. Abends 6 Uhr 
friſche Grütz,, Blut; 
und Leberwürſtchen 
5 bei G. Scheda. 


Schillerſſraße 409 ſind zwei ane 
en im Nen ba 1 Tr., vom 


Fleiſchermeiſter Borchardt. 


Garderoben ſind 


Thorner Marktpreife 


niedr. ſhöchſter 
Benennung reis. 
1 
Weizen 100 Kiloſ 16 17 
Roggen 15 14 
Gerſte . 5 13 
Hafer. 3 13 
Lupinen . 1 7 9 
Wirken 1 1 12 
Stroh (Nicht) . . 5 5 5 
Heu 5 5 6 
Erbſen „ le 17 
Kartoffeln 1 175 4 4 
Weizenmehl. 50 Kilo] 8 16 
Roggenmehl. 1 7 11 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 1 
» Bauchfleiſchſ „ — — 
Kalbfleiſch h. 10 1 1 
Schweinefleiſch .. „ I 1 
Geräucherter Speck. 5 1 1 
F ale 1 
ßbutter sah 2 2 
Eier Schock] 3 3 
Karpfen 1 Kilo — —— 
ale * — — 
Zander „ — 1 
Va a 1 
\ arſche n 5 1 
Schleie * 1 
Bleie 5 3 — 
Milch — 
Sn — 
piritus 1 
Spiritus(denaturirt) — 
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